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Stiftung In SKOpjEe täatıg.

akedonien ist auch re nach der Unabhängigkeit eın Übergangs-
land mıiıt einer zunehmend autokratischen und wenIig partizıpativen DO-
Iıtıschen Kultur, dıe kaum aum lässt für die politische Beteiligung der
Zivilgesellschaft. urc den 25-prozentigen Anteil albanischer Bevol-
Kerung bildet akedonien auch eın multiethnisches und multikulturel-
les Land Unterschiedliche Interessen und Vorstellungen über dıe Ent-
wicklung akedonij;ens hatten jedoch 2001 fast zU einem Bürgerkrieg
geführt Uurc das damals geschlossene Rahmena  ommen vonr
wurden die Regeiln für das Zusammenleben in einer multiethnischen Ge-
sellschaft festgeschrieben; dennoch ist das Verhältnis der Volksgrupp-
Den zueinander nach wWIe VOor schwierig.

Die Republik Makedinien 1St eın multiethnischer, multinationaler und
multikultureller Staat. Die Mehrheitsbevölkerung machen ethnische
Makedonier mi1t weniıger als ZwWwel Drittel (64,2 Prozent) der
Gesamtbevölkerung AU.  N Alle anderen ethnischen Gruppen wurden als
Minderheiten anerkannt; allerdings sieht die Verfassung der Republik
Makedonien den Begrift „Minderheiten“ niıcht ausdrücklich VOI, SO11-

ern bezeichnet diese als „Gemeinschaften, die nicht 1ın der Mehrzahl
sind“ Solche Gemeinschaften sind mıt mehr als einem Drittel (35,8 Pro-
zent) 1n der Bevölkerung 1n Makedonien Verirfefen

Albaner (Ca 25 Prozent)
Türken (ca Prozent)
Roma (Ca Prozent)
Serben (CA PrOozent)
andere (u Bosniaken un!: Walachen)
In Anbetracht dessen, A4Ss diese Angaben VO der etzten Volks-

zählung 1n Makedonien A4US dem Jahr 2002 STaAMMECN, geht Ianl davon
AaUs, 4SS sich die Prozentsätze inzwischen deutlich verschoben haben,
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un! ZW ar VOTL allem eshalb, weil viele Menschen besonders Junge Leu-
das Land verlassen haben Es 1St davon auszugehen, 24SS gerade 4aUus

diesem Grund seıtens der Regierung ein politischer Wille besteht, eıne
Volkszählung durchzuführen, da die Realität der Zahlen ihrer Politik
nicht entspricht.

ach dem Zertfall Jugoslawiens ist Makedonien 1991 gelungen, die
Unabhängigkeit auf friedliche Weise erreichen. Zehn Jahre spater
(2001) zertiel jedoch mI1t dem Konflikt zwischen bewaffneten Vertretern
der albanischen Gemeinschaft in Ma-
kedonien un: den makedonischen Makedoniıen ISt, VWI/e dıie Auseridersetzun-
Streitkräften der Mythos „Makedoni- ger des Jahres 2007 gezelgt en KEINE

als Insel der Stabilität“. Die schnel- „Inse der Stabihtat”
le Schlichtung des Konftlikts hne e1-

große Anzahl Optern we1lst allerdings auf erhebliche Unterschiede
den sonstigen kriegerischen Unruhen 1n der Region hin Die Beile-

DUunNg der Auseinandersetzungen wurde mı1t der Unterzeichnung des
Ohrider Rahmenabkommens 13 August 7061 erzielt, mi1t dem der
multiethnische Charakter des Landes un!: se1ine Stabilität gewährleistet
werden sollen

Das Ohrider Rahmenabkommen eın okumen zur Sicherung
der Minderheitenrechte in akedonien

Das Ohrider Rahmenabkommen 1sSt ein Abkommen ZUrFr internen est-
schreibung der Minderheitenrechte 1n der Republik Makedonien, das
2001 zwischen Vertretern der orößten politischen Parteien Ver-
mittlung VO und USA unterzeichnet wurde. Durch das Rahmenab-
kommen wurde die Eskalation der Gewalttätigkeiten zwischen der eth-
nisch-albanischen UCK! und den makedonischen Streitkräften eendet.
Gleichzeitig wurde allen ethnischen Gemeinschaften 1n Makedonien die
politische, gesellschaftliche un!: kulturelle Beteiligung SOWI1eEe ihre ethni-
sche Identität 1m Rahmen des makedonischen Staates garantlert. Das
Abkommen zielte auf die Sicherung der Stabilität und Sicherheit des
Landes un:! hat eine territoriale Zersplitterung verhindert.

Das Abkommen hat jedoch nıcht wesentlichen Änderungen 1n den
multiethnischen Beziehungen innerhalb Makedoniens beigetragen. Die

Zur UCK vgl die Hınweise oben
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ethnische Frage stellt och C111C explosive Kraft dar die d1e poli-
tischen Debatten Land leitet. Gleichzeitig wird S1IC VO bestimmten
politischen Kräften als Instrument Zr Ablenkung VO den tatsächlichen
gesellschaftlichen Problemen WIC Armut un! Arbeitslosigkeit und der
schlechten soz1alen un! wirtschaftlichen (sesamtsıtuation missbraucht.
Man debattiert auch i och arüuber ohb das Ohrider Rahmenab-
kommen Makedonien nicht faktisch binationalen Staat11=

delt hat dem der politische Diskurs LLUT aut den makedonisch albanı-
schen Konflikt beschränkt 1STE

Ohrid See un: Stadt
Einen Gegenpol ZU Okotourismus der Nationalparks bildet die Stadt Ohrid
gleichnamigen See Die FEinheimischen eNNECN die StadtN „biser balkanski“ —
‚Perle des Balkans“ un:! den See „1a5Cc more“
»”  IlMeer schließlich hat Makedonien kei-
e  } Meereszugang un nicht sind bei

Bad 1 der Weite des Wassers die A
genüberliegenden Berge auf albanischer Seite

Blick Umliegende Karstquellen SPCISCH
diesen altesten See Kuropas, der die weltweit
orößte Dichte Tierarten, die 1Ur 1er VOTI-

kommen,aufweist. See un! Stadt INMEN

tragen WI1C 1Ur WEN1SEC Orte der Welt gleich-
ZELNS die UNESCO-Titel Natur- und Kultur-
erbe.
Mit den sprichwörtlichen 365 Kirchen 116

für jeden Tag Jahr und ihrer reichen (e- Blick auf den Ohrid-See (Foto.
schichte als mittelalterliches Zentrum altkir- Anna-MariaThaler)
chenslawischer Literatur und Kunst wird die
Stadt Ohrid bisweilen als „Jerusalem des Bal-
ans  < bezeichnet. 2001ar Ohrid Unterzeichnungsort un Namensgeberin des
Friedensvertrags zwischen Vertretern dermakedonischen Mehrheitsbevölkerung
un! albanischen Aufständischen ı Land

Vlatko StoJanov

Politische und gesellschaftliche Inklusion der Minderheiten

Nichtsdestotrotz spielen nationale Minderheiten politischen Leben
der Republik Makedonien C116 aktive Rolle Z wei orofße politische Par-

der ethnischen Albaner sind Parlament VertreiCHN.: ELNE auch
der Regierung; die anderen nationalen Minderheiten (einschliefßlich der
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Roma) sind ebentfalls durch CISCILC Parteien Parlament un VOIL allem
auf der kommunalpolitischen Ebene reprasentiert

Weiterhin bestehen zahlreiche kulturelle Einrichtungen der Nnatı0nNa-
len Minderheiten WIC Bibliotheken, Kulturbehörden Museen Kunst-
galerien Kulturzentren, Theater und Filmarchive, auch werden Festivals
Organısıert allerdings wird 1€eSs alles L1UI unzureichend finanziell VO

Staat Im makedonischen Radio un Fernsehen werden
Sendungen in albanischer türkischer walachischer bosniakischer Spra-
che un:! der Sprache der Roma 4US -

gestrahlt Parlamentssitzungen WCI- Die nterethnischen Spannungen
den auftf Makedonisch un Albanisch Makedonıen werden VFE mangelnden
übertragen Dialog und gegenseıtige Klıschees und

Der Unterricht den Grund un Vorurtelle wieder NEeU heleDht
Mittelschulen wird der Multter-
sprache der Schüler durchgeführt In den Grundschulen Makedonien
wird makedonisch albanisch türkisch un:! serbisch unterrichtet In
den Mittelschulen oibt 65 Unterricht auf makedonisch albanisch und
türkisch Im Grunde führt 1eSs jedoch VOT allem Bildungssystem
den Medien un! b€l den politischen Parteien Parallelstrukturen un
aUumM der Verwirklichung multiethnischen Zusammenlebens
Dadurch werden interethnische Spannungen Makedonien durch INan-

gelnden Dialog und ZEBECNSCILSZEC Klischees und Vorurteile i wieder
NEeUu belebt.

In Makedonien ibt D auUumM SCIMNECINSAIMMEC Erfahrungs und Lebens-
für die albanisch- un: makedonischsprachige Bevölkerung Von

Schulen bıs Kaffeehäusern 1ST der öffentliche Raum strikt
ach Ansicht vieler annn die Zukunft harmonischen interethni-
schen Makedonien jedoch 1L1UT durch C1INEC bilinguale Erziehung VO Be-
SIM der Grundschule erreicht werden In der Realität EXIStieren IL-
dessen parallele Offtentlichkeiten MI ihrer CISCHCH Sicht auf die Wirk-
ichkeit Makedonische un albanische Perspektiven stehen sich oft dia-
metral gegenüber Ethnische Stereotypen tauchen vermehrt /Zeiten
konfliktreicher politischer Debatten auf die der Regel zusätzlich
durch den ethnischen Faktor übertormt sind In Makedonien esteht
och die Gefahr, 4SS die latenten interethnischen Konflikte W1C-

der ausbrechen Vor allem MmMIit Blick auf die sich verschlechternden
sozi00konomischen Lebensbedingungen 11USS5 damit gerechnet werden
ass aufgestaute Frustrationen sich gewalttätigen interethnischen Ak-
tLonen entladen Wiährend auf nationaler Ebene keinerlei Bemühungen
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erkennbar sind, diese Kontlikte überwinden, werden VOILI allem autf der
okalen FEbene immerhin zivilgesellschaftliche nsätze entwickelt m1t
dem Ziel, eine funktionierende multiethnische Gesellschaft verwirk-
lichen.

Besonders kritisch bewerten 1STt die nahezu vollständige Diskrimi-
nıeETrUNG der Roma, VO denen Prozent arbeitslos sind Eıine Inten-
s1vlerung der Bemühungen ZUr Inklusion der Roma-Gemeinschaft in die
makedonische Gesellschaft 1St dringend notwendig. Wenn I11all in Be-
tracht zieht, 24SS viele Roma-Kinder ZUuU Betteln, Z Straßenverkauf
und physischer Arbeit CZWUNSCH werden, 1St 6S VOI allem wichtig,
ihren Zugang AL Vorschul- un: Schulausbildung verbessern.

Das Ohrider Rahmenabkommen sah VOI, aSs alle Minderheiten PIO-
portional ihrem Bevölkerungsanteil Beschäftigungsmöglichkeiten
1m staatlichen un! öffentlichen Sektor beteiligt werden. IDies betriftt
hauptsächlich auf die oröfßte Minderheit, die Albaner, Z die bisher nicht
ausreichend 1mM öffentlichen Sektor verireten SCWESCH sind Allerdings
esteht auch heute och eine unzureichende Reprasentation der Minder-
heiten 1ın der öffentlichen Verwaltung. Vielfach sieht Cs außerdem aUs,
4aSss die Aaus Gründen der Quote eingestellten Personen keine klare Ar-
beitsplatzbeschreibung vortinden. Manche bekommen das volle Gehalt
ausbezahlt, hne überhaupt Arbeitsplatz erscheinen. Im etzten
Fortschrittsbericht, der 1mM Herbst 2013 veröftentlicht wurde, merkt die
Europäische Kommissıon AZu kritisch A 4SS der Trend der „GQUuall-
titatıven Einstellung“ VO Angehörigen der Minderheiten 1n der Verwal-
Lung nhält, und ZWal ungeachtet des realen Bedarts der staatlichen Insti-

tutiıonen un ihrer Aufnahmeftähig-
Dıie Hälfte der Jugendlichen Makedoniens e1lt VO Angestellten.

Fur den Großteil der BevölkerungmMöchte der schlechten Berufs-
chancen das !and verlassen. (Makedonier, Albaner un:! andere) 1St

allerdings die wichtigste Krage; mı1t der
S1e sich auseinandersetzen, die Arbeitslosigkeit UN nicht die ethnische
FYAZeE, DDie hohe Arbeitslosenquote VO 38 Prozent der Bevölkerung

betroffen 1St VOL allem die Junge (seneration bildet das Hauptproblem
aller Burger in Makedonien, unabhängig VO ihrer ethnischen Zuge-
hörigkeit. DDie Ergebnisse einer Jugendstudie, die 1n Makedonien 1m
Rahmen eınes Regionalprojekts 7043 durchgeführt worden 1st, haben
gzezeligt, 24SS die Hälfte der Jugendlichen sich mı1t dem Gedanken tragt,

der schlechten Berutschancen das Land verlassen; eın Drittel
VO ihnen würde n1e zurückkehren.
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Dıe Arbeiıt der Friedrich-Ebert-Stiftung in akedonien

Die Friedrich-Ebert-Stitftung unterstutzt se1lIt Antftang der neun7z1-
gCI Jahre den demokratischen Übergangsprozess autf dem Balkan. Das
Buro 1n Skopje wurde 1im Februar 1996 eröffnet.

Die FES 1n Makedonien Ördert den T'ranstormationsprozess in den
Bereichen des gesellschaftlich-politischen Dialogs (Demokratisierung),
der Implementierung des Ohrider Rahmenabkommenss, der Minderhei-
tenpolitik, der euro-atlantischen Integration (EU und der
gionalen un: internationalen Zusammenarbeit, der Entwicklung des
zialen Dialogs un der Arbeitsbeziehungen. Durch verschiedene Ma{fs-
nahmenreihen hat die FES AZH beigetragen, a4aSss diese nsätze weıter-
entwickelt wurden. Über I rainingsmaßßnahmen und Workshops mı1t
Jungen Makedoniern AUS unterschiedlichen ethnischen Gruppen ONN-
ten funktionierende Dialogforen auf okaler Ebene etabliert werden. In
sechs Kommunen (Ohrid, Struga, Kumanovo, Kicevo, Tetovo, Stip) hat
die FES zudem interethnische Kooperationsprojekte entwickelt. Vor al-
lem durch die Mafßnahmen mi1t Jungen Menschen konnte azu beigetra-
sCH werden, 4aSss interethnische Spannungen abgebaut worden sind
Durch Mafßnahmen MmMIt Jungen Menschen m1t unterschiedlichen
religiösen, sozialen un: ethnischen Hintergründen A4aUusSs Struga und der
albanischen Nachbarstadt Pogradec konnten die Teilnehmenden DOSItLV
erkennen, ass das Leben ın eiıner multiethnischen Gesellschaft auch
Vorteile hat

Neben ihren nationalen Aktivitäten 1St erwähnen, A4SSs die FES
auch überregional der Frage der nationalen un ethnischen Minder-
heiten un der Lösung der damit verbundenen Probleme mitarbeitet.
Die Minderheitenfrage bildet in allen NachfolgestaatenJugoslawiens 1M
Hinblick auf ihre innere Stabilität un: aut die Annäherung die ein
zentrales Thema Tie] 111USS$ CS se1ın, 1ın der Gesetzgebung dieser Länder
Minderheitenrechte garantıeren und diese auch mMmMZUSeTLZECN, damit
die Teilhabe der Minderheiten 1n der Gesellschaft und 1m Staat intens1-
viert WITLr d un s$1e die gleichen Rechte W1e€e die Mehrheitsbevölkerung
erhalten der ihnen zusätzliche kollektive Rechte gewährleistet
werden, die mı1ıt ihrem kulturellen rbe un: der kulturellen Identität iın
Verbindung stehen.

Die FES hat die Durchführung eıner Regionalstudie ber die Jugend
1ın den Ländern der Region eingeleitet, die Standpunkte, die
unsche un die Erwartungen der Jugend 1n den Nachfolgestaaten des

OST-WEST 41



Nıta Starova

ehemaligen Jugoslawien ertassen. Ausgangspunkt WAar der Ansatz,
4SS die Vorstellungen der Jugend ein Indikator für die zukünftigen Ten-
denzen 1n der Gesellschaft un! die langfristigen Perspektiven eines Lan
des seın werden. In Makedonien wurde diese Studie 2013 durchgeführt.
Die Ergebnisse bei den Jugendlichen verschiedener ethnischer
Zugehörigkeit nahezu identisch, W 4S darauf hindeutet, ass s$1e mI1t den
gleichen Problemen konfrontiert sind und keine wesentlichen Unter-
schiede auf ethnischer Grundlage 1ın Bezug auft die Lebensweise oibt.
Anlass ZUur dorge bereiten allerdings jene Angaben, denen zufolge
den Jugendlichen 1n Makedonien die Bereitschaft ehrenamtlichen
Aktivitäten gering 1St, hingegen eın hoher rad Hass un Ablehnung
hinsichtlich Homosexualität und anderer ethnischer Gruppen esteht.
Die Toleranzschwelle 1St also sehr niedrig jer wird och jel
Überzeugungsarbeit eisten se1n.
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